


Brieftauben in der Armee - ein Anachronismus ? - Vorlesung Krieg im Aether 1979/1980 (ETH Zürich) HAMFU  History

© HAMFU - www.hamfu.ch                                                                                                                                                                                                                                            Seite 21

2-21

4.3.2. Kleinkrieg

Im Kleinkrieg oder kleinkriegsähnlichen Situationen ist der potentielle Nutzen eines Bft Ein-
satzes wohl am grössten. Eine klare Einsatzdoktrin für Brieftauben wird jedoch durch das Fehlen
einer offiziellen Kleinkriegsdoktrin erschwert. Die folgenden Ausführungen sind daher als rein
persönliche Aeusserungen aufzufassen.

Die Annahme einer Kleinkriegssituation impliziert eine ganze oder teilweise Besetzung des Landes
durch einen eingedrungenen Gegner. Die ausgeübte Kontrolle wird aus vielen Gründen intensitäts-
mässig schwanken, doch nehme ich vereinfachenderweise eine Abstufung in oberflächliche, mittlere
und strenge Kontrolle an. Weiter dürfte mit routinemässiger, automatisierter Funkaufklärung und
Peilung gerechnet werden.

Eigene Situation

Das Armeeleitbild fordert den bewaffneten, ad hoc organisierten (jedoch nicht unvorbereiteten)
Widerstand, welcher sich vorwiegend in Ueberfällen und handstreichähnlichen Aktionen gegen feind-
liche Einrichtungen äussern dürfte. Hauptquartiere von Kleinkriegsformationen werden voraus-
sichtlich in topographisch günstigen und dünn besiedelten Gebieten liegen, sofern ein Gegner
bevorzugt Siedlungsregionen kontrolliert. In diesem Falle ist die Voraussetzung für eine erfolg-
reiche Kleinkriegsführung eine grosse Mobilität der Formationen in diesen feindkontrollierten
Zonen und ein dichtes, gut funktionierendes Beobachtungs- und Informationsnetz.

Verbindungsprobleme

Ueberraschung hat bei jeglicher Kleinkriegsaktivität höchste Priorität. Der Einsatz von Funk-
mitteln zur unumgänglichen Na-Uebermittlung dürfte daher nur äusserst selten in Frage kommen.
Die Benutzungsmöglichkeiten für Drahtverbindungen sind schwierig abzuschätzen, doch sind wohl
beträchtliche Schwierigkeiten zu erwarten (Material, Tarnung, Flexibilität). Das Rückgrat der
Uebermittlung dürften daher menschliche Kuriere stellen. Deren sicherlich schwierige Aufgabe
kann durch den komplementären Einsatz von Brieftauben nachhaltig erleichtert werden.

Ein provisorisches Konzept

Das folgende Konzept basiert auf der Annahme, dass sich in der Nähe des KP's einer Kleinkriegs-
formation zumindest ein Brieftaubenschlag befindet. Ein damit mögliches Uem Konzept ist in Fig
14 dargestellt.

Feindbild

Kleinkriegs KP

Nachtkurierdienst

Bft Uem tagsüber

Aufkl Trp im Einsatzraum

Beob Pò im Einsatzraum

Fig. 14: Mögliches primitives Uebermittlungskonzept in
einem Kleinkriegsgebiet
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Zwischen einem taktisch günstig gelegenen KP und im Einsatzraum operierenden Kampf- und Beobach-
tungselementen unterhalten menschliche Kuriere aus Tarnungsgründen zur Nachtzeit, eine Wechsel sei -
tige Na- und Befehlsuebermittlung. Dabei verteilen sie gleichzeitig Brieftauben des rückwärtig
gelegenen Schlages, welche dann tagsüber zur Rückmeldung von Na zum KP verwendet werden. Damit
kann dreierlei bewirkt werden:

- der Personalaufwand des Kurierdienstes kann wesentlich reduziert werden

- der primär nächtliche Einsatz von Humankurieren ergibt eine bessere Tarnung der Uebermittlung
und ist risikoärmer

- die zentrale Kommandostelle erhält einen Planungsvorsprung, da neue Informationen nicht erst
nach Anbruch der Dunkelheit eintreffen.

Nebst einer derartigen Verwendung von Brieftauben, welche wenig Anforderungen an die Infrastruk-
tur des Bft D stellt, sind weitere Einsatzmöglichkeiten denkbar, sofern die örtlichen Voraus-
setzungen dies erlauben:

- gelegentliche Fernübermittlung durch Mitgabe an einen Verbindungsmann (z.B. Luzern-Basel, etc.)

- Uem von Kurzbefehlen oder Notmeldungen von einem Kp zu peripheren Einheiten, solange sich diese
in der Nähe eines anderen Brieftaubenschlages aufhalten.

- nächtliche Brieftaubenübermittlung in Ausnahmesituationen (Ausfall eines Kurieres, dringende
Uem), falls Kleinkriegszonen und Einsatzräume längerfristig vorbereitet worden sind.

- unsystematische Verwendung von Brieftaubenschlägen als Meldesammelstelle eines mobilen Klein-
kriegsverbandes (z.B. Orientierung von Nachzüglern oder Kontaktpersonen)

Probleme

Ein derartiges Einsatzkonzept wirft im wesentlichen drei Problemkreise auf:

1. Schlagverteilung: Die Mehrzahl der aktuellen Schläge befindet sich in besiedelten Regionen und
damit öfters ausserhalb der aus taktischen Gründen bevorzugten Gebiete für Kleinkriegs-KP's.
Von Seiten des Bft D drängt sich damit eine weitere Streuung von Schlägen auf. Optimal könnte
diese durch mobile Schläge (Anhänger) erreicht werden, können doch diese leicht in beliebige Ge-
biete verlegt werden. Die Bft sind dann innerhalb 2 Wochen einsatzbereit. Allerdings ist die Zahl
dieser Anhänger begrenzt und sie kann aus finanziellen wie personellen Gründen nicht beliebig ver-
grössert werden. Brieftauben müssen nämlich längere Zeit in derartigen mobilen Schlägen gehalten
werden, um sie an die an und für sich wesensfremde zigeunerhafte Lebensweise zu adaptieren.

Ein längerfristiges, doch billigeres Mittel wäre die Erstellung eines Abgabedispositivs für
Jungtauben an abgelegene Gehöfte und kleine Siedlungsstätten. Dadurch wäre es möglich, im
Bedürfnisfalle innert weniger Monate eine Reihe vorbestinmter Regionen mit einem Netz zwar
kleiner und begrenzt leistungsfähiger, doch überall verfügbarer Primitivschläge (2-3 m 3 in
Estrichen, Hühnerhäusern, Alphütten etc.) zu überziehen.

2. Tarnung der Schläge: Zwar ist es nur aus nächster Nähe möglich, einen Brieftaubenschlag anhand
einfliegender Tauben zu orten. Bei mittlerer bis strenger Kontrolle einer Region können eta-
blierte Schläge kaum mehr geheimgehalten werden, weil Züchteradressen relativ leicht eruiert
werden können. Deshalb kann diese Art von Schlägen nur bei oberflächlicher Kontrolle einge-
setztwerden. Auch diesem Problem könnte durch die Planung eines Netzes neu zu erstellender
Primitivschläge am besten begegnet werden. Mobile Schläge können ausserordentlich gut ge-
tarnt werden, doch verlangt die Benutzung eines Brieftaubenschi ages im Kleinkriegsfalle stets
umfassende"Vorsichtsmassnahmen (Unauffäl1igkeit, Instruktion der Bevölkerung, Warnzeichen bei
entdeckten Schlägen, Vermeidung von Na im Klartext).

3. Instruktion von Haltern und Benutzern: In einem Kleinkrieg kann kaum mehr damit gerechnet
werden, dass der Bft D seinen "Benützerservice" aufrechterhalten kann. Dieser dürfte sich in
erster Linie auf Instruktion der neuen Primitivschlaghalter und eventuell anwesender Ver-
bände beschränken. Eine Kleinkriegssituation verlangt daher eine gewisse minimale Vertrautheit
mit der Materie von Seiten der potentiellen Benützer. Das erforderliche Know-how ist zwar
gering, sollte jedoch vor allem im praktischen Bereich vorhanden sein, da sich dieser er-
fahrungsgemäss durch Merkblätter schlecht abdecken lässt. Personell und umfangmässig dürfte
es genügen, die Angehörigen der Na Z etwa einen Tag lang auszubilden. Damit könnte eine ge-
nügend breite Initialstreuung des Wissens erreicht werden.

Sehl ussfol gerungen

Im Falle eines Kleinkriegs sind Brieftauben eine nützliche Ergänzung der vorhandenen Uebermitt-
lungsmittel. Ihr Einsatz bedingt jedoch gewisse Aenderungen der bestehenden Infrastruktur des
Brieftaubendienstes als auch organisatorische Vorausmassnahmen. Diese müssen auf die logis-
tische und taktische Planung eines allgemeinen Kleinkriegskonzeptes der Armee abgestimmt sein.
Parallel dazu drängt sich eine minimale Grundausbildung an Brieftauben für die Na Z der Inf Rgt
auf, welche ihrerseits Bft sowohl in konventionellen Kampfformen als auch im Friedensdienst in
bestgeeigneter Weise einsetzen können.
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5. Schiussbetrachtungen

Die dargelegte Beurteilung des Brieftaubeneinsatzes in der Armee berücksichtigt die tierspezi-
fischen Faktoren, die vorhandene Infrastruktur in Bevölkerung und Armee und die spezifischen
Liebermittlungsbedürfnisse gewisser Truppenteile und Kampfformen. Dabei wird deutlich, dass die
Benützung von Brieftauben gar nicht so anachronistisch ist, wie sie erscheinen mag. Unersetzlich
sind Brieftauben sicherlich nicht, doch ohne Zweifel nützlich. Auf ihren Einsatz zu verzichten
enthebt einem wohl der Gefahr der Lächerlichkeit, es hiesse aber auch, mutwillig auf ein nicht
unbeträchtliches Uebermittlungspotential zu verzichten, welches - dies nur nebenbei bemerkt -
der Armee nur geringe Kosten verursacht, da es in erster Linie von der Zivilbevölkerung getragen
wird. Brieftauben in der Armee sind daher nicht eine Frage von Pro und Kontra, sondern eine des
Wann und Wie.

Ich hoffe, dass diese Darstellung dazu verhilft, den Brieftaubeneinsatz in seiner Gesamtheit zu
überblicken. In bin mir bewusst, dass Vorurteile ein langes Leben haben und auch bei ausführ-
lichster Argumentation nur langsam aussterben. Wer immer noch glaubt, dass Brieftauben in einer
modernen Armee altmodisch seien, der rufe sich in Erinnerung, dass Boten (und damit auch Brief-
tauben) die ältesten Nachrichtenträger überhaupt sind. Sie sind bereits derart alt, dass sie
schon lange zeitlos sind...
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7. Technisches Merkblatt "Einweg-Mikrokurier Bft Suisse"

Beschreibung

Technische Daten:

Selbstreproduzierender Kleinflugkörper auf biologischer Basis mit
festprogrammierter automatischer Rückkehr aus beliebigen Richtungen
und Distanzen. Transportiert Filme, Krokis und Meldungen.

Gewicht: 300 - 500 gm
Geschwindigkeit: 50 - 100 kmh (Faustregel 60 kmh)
Einsatzdistanz: 1 - 1000 km
Rückkehrort: durch Heimatschlag vorgegeben
Nutzlast: - ca 5 gm mit Fusshülse

- ca 40 gm mit Zusatzaufhängung (Brusthülse)
Zuverlässigkeit: bei Einsatz zweier Bft ca 98 %
Einsatzrichtung: beliebig, ausser im Gebirge
Aufbewahrdauer am Auflassort: 3 - 5 Tage
Hungerkapazität: 3 Tage
Durstkapazität: 1 Tag
Betriebsstoff: 30 gm Körnerfutter/Tag und Wasser
Reproduktionsrate: 2- 4 Nachkommen/Jahr
Lebensdauer: 8 - 1 2 Jahre

Besonderheiten:

Preis:

Depots:

Infrastruktur
und Wartung:

Elektronisch absolut nicht zu orten

Ortung durch visuelle Beobachtung nur in nächster Schlagnähe

ca 5 Fr. / Bft

ca 130 Schläge zur sofortigen Verfügung. Ca 400 weitere im Kriegs-
falle. Innert 3 - 4 Monaten kann ein neu eingerichteter Schlag be-
triebsbereit sein, (z Z ca 30'000 Bft). Daneben etwa 8 mobile Auf-
lassorte (Bft-Anhänger) mit 2-wöchiger Akklimatisationszeit bis zur
Einsatzbereitschaft Stao der Bft-Schläge bei den Chefs Uem D einsehbar

Unterhalt der Bft, Nachschuborganisation, Nachrichtentransfer und
Instruktionen an Benützer werden in allen Brigaden und Ter Zonen durch
Angehörige des Bft D übernommen

Benützer-
instruktionen:

Optimaler
Einsatzmodus :

Ausserordentlich einfache Handhabung. 5 Minuten Instruktionszeit bei
der Abgabe an fremde Benützer reichen aus, diese mit dem Auflass-
prozedere vertraut zu machen.

vorzugsweise während Funkstille und Funkverbot durch Aufkl Patr, Beob
Po, als Meldesammelstelle bei sich verschiebenden Einheiten und in
Kleinkriegszonen. Prinzip: Vrb von diversen kleinen mobilen Elementen
zu einer festen Basis

Einsatz-Be-
schränkungen

Kein Führungsinstrument (Einwegvrb)
Uem Kapazität 1 imitiert (2 - 3 Tg Formulare pro Bft)
Bft müssen zum Auf1 assort mitgenommen oder nachgeschoben werden
Bei extremen Wetterbedingungen vermindert sich die Zuverlässigkeit
der Vrb
Nachteinsätze nur nach Spezialtraining


